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ÖH-Wahlk{r)ampf 

Anekdoten aus einem Alp­
traum' 

Dieser Artikel wurde zwar noch vor 
den Ferien geschrieben, konnte aber 
nichtmebrvel"ÖtTentlichtwerden. Viel­
leicht ist es aber ohnehin besser auf die 
damaligen Geschehnisse mit etwas 
Distanz zurückzublicken, denn wie es 
scheint haben sich aUe Querelen und 
Streitigkeiten, die während des Wahl­
kampfes zwischen den Fraktionen be­
standen, ohnehin in Wohlgefallen 
aufg~löst. 

Ps ist schon ein erhebendes Gefühl, auf 
eine ÖH-Wahl zuzugehen. zu wissen: 
Jetzt muß Rechenschaft abgelegt wer­
den. jetzt wählt das Volk, entscheidet. 
legitimiert. jetzt kommt die Demokra­
tie, die Wahl, der Wahlkampf, der 
Wahlkrampf ••• doch manchmal möch­
.t~ ~an schnell wieder davonlaufen. 

Schauplatz dieses Alptraums ist die 
UNI Graz: 

An ~r UNI haben heuer einige neue 
Fraktionen kandidiert. haben alte un- . 
ter neuem Namen. kandidiert; andere 

. zwar unter dem selben. alten Namen. 
aber doch mit ne·uem. buntem und 
überhaupt nicht mehr schwarzem Ge­
sicht. 

Viele ~ichter zierten die bunten Pla- · 
kate. die gefalteten. faltbaren und zer­
knüllbaren Flugblätter dieser Fraktion. 
Manche Gesichter sollen sich aber ver­
zerrt haben. als sie ihre eigene Abbil- . 
dung auf diesen bunten Plakaten sahen. 
so ganz unvorbereitet. ungefragt, doch 
eigentlich gar nicht dazugehörend zu 
ihn.en. den bunten. den regenbogenfar­
benen. 

Die Anderen aber, die wirklich bunten 
oder auch farblosen. wie man es will. 
die Unabl1ängigen halt. die plakatier-
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ten nicht. nein. ein Transparent sollte 
es sem. Das sollte ursprünglich, und 
dann doch nicht oder vielleicht auch 
.erst nächstes Jahr quer Oder entlang 
der Mur aufgehängt werden. oder doch 
lieber direkt vor der UNI. Lang mußte 
es sein und war es auch, 120 Meter. und 
teuer. sehr teuer. Aussagekraft und In~ 
halt sollte es haben. das Transparent. 
Da war zu lesen: Fraktion F-Theologie. 
Fraktion F-Nawi. Fraktion F-Gewi. 
Fraktion F-Sowi. Fraktion F-Mediiin. 
Fraktion F-Jus. Zu lesen war's wohl, 
aber niemand hat's gelesen. 

Denn für die Laternen; auf denen man 
es aufhängen wollte. war wohl das 
Strassen- und Brückenbauamt zustän­
dig. das auch das Aufhängen geneh­
migte. für den Bod~n aber über dem 
das Transpareilt angebracht werden 
sollte war's die Universität. Über Uni­
versitätsboden, genauer Universitäts­
wiese und Universitätspflasterstein 
verfiigtderRektor. Also. der Direktor 
intervenierte. der Rektor urgierte • . die 
offizielle ÖH querulierte. Fraktion F 
hasardierte. Der Rektor lenkte ein. 
machte dann wieder einen Rückzug. 
das Strassen- und Brückenbauamt ver­
ließ das sinkende Schiff, die Stapo 
schwankte. fiel um .... das Transparent 
durfte nicht ' aufgehängt werden. Es 
wurde stattdessen. ob Kompromiß. den 
Studenten und auch den Studentinnen 
zu Füssen gelegt. auf Universitätspfla­
sterstein- und Universitätsrasenboden. 
Fraktion F fühlte sich ~ Boden gelegt. 
mit.Füßen getreten, knocked-o.ut, zer­
mantschkert. 

Nun also. ohnehin schon am Boden zer­
stört. entschloß man sicb, in diesen ge­
wohnten Gefilden zu bleiben, beklebte. 
zu FüsSen der Wählerinnen und Wäh­
ler. Trend aufwärts, Stiegen mit Stie­
genklebern. Nun muß man wissen, daß 
es ein Abkommen gab, ein Gesetz· qua­
si, von Juristen beschlOssen: Ich reiße 
nichts, du reißt nichts, er, sie, es, wir, 

ihr, sie, niemand reißt nichts, reißt 
kein Plakat herunter. NIEMAND hat 
ein Plakat heruntergerissen, also haben 
alle Plakate heruntergerissen, alle, bis 
auf die eigenen. 

Sodenn kam der ehrwürdige Altvorsit-
. zende und riß auch Stiegenkleber her­

unter, wurde erwischt, mußte selbst 
wieder aufkleben, kam die ehrwürdige 
zweite Vorsitze~de, mußte, erwischt, 
wiederaufkleben, kam, so sagt man, ein 
Unbekannter, ... mußte wiederaufkle­
ben, hatte 60 Schillinge, nein, nicht fürs 
Wiederaufkleben fürs Herunterreißen 
vielmehr, in der Stunde versteht 'sich, 
erhalten. 

Dann war dami noch diese alu-grasgrü­
ne Fraktion, die diese grünen. Dinger 
verteilte, Verhüterlis, Kondome oder 
so, ''Plastik statt Jute" stand drauf, 
oder auch nicht, sehr sozial, sehr sozial. 

Fast so sozial wie diese "Unser tägIi­
<pes Studieren statt Sekkieren und lie­
ber Brot als Kot gib uns lieber heute als 

morgen" -Leute. 

Außerirdische haben kandidiert, Kat­
zenfr~r, die sind aber nur mit dem 
Traktor herumgefahren . 

Und dann diese Handschellenspren­
ger • m"it Pickerln · voll gesprengter 
Handschellen, ein Untergriff gegen die 
Exekutive.Die ganze Stadt haben sie 

. vollgepickt, was sage ich, sogar A1tpa~ 
piercontainer· und Mischmaschinen 
und Verke~mpeln. Jes ist · draufge­
standen. Da soU sich noch einer wun­
dem, daß eS nur noch Jasager gibt, alle 
mit dem Kopf nickend herumlaufen, 
alle "Ja zur ÖH" sagen, dabei, NO. 
hätten 'sie das gar nicht tun Süllen. Ob 
Englisch oder Deutsch, ein VerdienSt 
der Pickerlpi<;:k~r, der Kleberkleber. . 

Da hat es aber auch noch andere, freie 
Pickerlkleber gegeben. Und, jö, 'sogar 



er ist gekommen, bäng. Und gesprun­
gen ist er, vom Dach der Vorklinik und 
tief gefallen. Keiner hat's gesehen,. aber 
gesprungen . ist er doch. 
Tief gefallen ist auch seine Fraktion, 
seine, nein ihre Fraktion. Egal, jetzt 
sitzt sie ohnehin im warmen, weichen, 
gepolsterten, Landtagssessel. . 

Na eh klar, man kann ja auch viellemen 
auf der ÖH, beim Wablkrampf. 

Das war also ein Roman. Sämtliche 
Wortkreationen, Geschehnisse und 
Personen sind frei erfunden, jede Ähn­
lichkeit in Aussehen, Sprache und Ver­
halten ist aus der Luft gegriffen oder 
frei erfunden.· 

Manchmal würde man sich wünschen, 
es würde nicht so oft Demokratie ge­
spielt und die Legislaturperioden ver­
längert. Aber wer hält schon mehr als 
zwei Jahre ÖH aus, lieber doch ein 
Monat Wahlkrampf. . 

Bernt Koschuh 
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S~id kons.equent, 
verschrottet Eure Autos ! 

. Studierende' sind oft .die kri­
tischsten Geister unterschiedli­
cher Gesellschaften. Sie 
erkennen Fehlentwicklungen 
oft schneller und haben mehr 

. Freiheit zu handeln. Sie han­
deln oft konsequent bis zum 
Einsatz ihres Lebens - Beispiel 
China. 
Im Bereich der Mobilität zeich­
net sich in den Industrieländern 
eine enorme Fehlentwicklung­
nämlich die des Individualver­
kehrs ·mit Pkw- ab. Studierende 
haben auch schon darauf rea­
giert und umweltgerechte Ver­
kehrsarten genutzt. Wären alle 
so unterwegs wie die Unihörer, 
so wäre das Mobilitätsdilemma 
weniger ausgeprägt. 

Aber seien wir konsequent und 
fordern wir eine "neue Qualität 
der Mobilität" - verschrotten 
(verkaufen) wir unsere Autos­
Parkplätze zu Gastgärten und 
Grünflächen. 40.000 Studieren­
de könnten vorzeigen, wo es 
langgeht zur lebenswerten Stadt 
- und als erstes die Assistenten 
und Professoren mitreißen. 
Auch Wissenschafter brauchen 
Bewegung - das bedeutet nicht­
zuletzt • gute Hirndurchblutung. 
Räumen wir unsere Unii.ooen­
höfe und unsere ganzen U n­
iviertel von Blech und 
verwirklichen wir die autofreie 
Uni als ersten Baustein der au­
tofreien Stadt. 

Jürgen lIamader 
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